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Deutsche Verwaltung in Polen.
U Den militärischen Fortschritten unserer Ostarmeen in

dem zähen Ringen mit den Mastenheeren des Zaren ist
jetzt die Einsetzung einer deutschen Zivilverwaltung für
die in unserem Besitz befindlichen Teile von Russisch-Polen
gefolgt. Bon der Einrichtung deutscher Postämter , von
deutschen Betriebsinspektionen für die in das Innere des
Landes führenden Eisenbahnlinien hatten wir schon vor
längerer Zeit gehört : wir erinnern uns auch, daß schon in
früherer Zeit für das Gouvernement Suwalki , das erste,
das den Hindenburgschen Geist zu spüren bekam, eine
regelrechte Ziviloerwaltung eingerichtet worden war . Sie
mußte aber natürlich zurückgezogen werden, als die neu
aufgestellten russischen Armeen abermals gegen Ostpreußen
oorrückten und unsere Heeresleitung den Schwerpunkt
ihrer Angriffsabsichten weiter nach Süden verlegte. Seit¬
dem haben wir diesen nördlichen Teil von Russisch-Polen
etwas aus den Augen verloren . Wir hörten von Plock,
Wloclawec, Kutno und Lodz, verfolgten das in breiter
Front bis herunter nach Galizien sich erstreckende Vor¬
dringen der Verbündeten gegen Osten, die bald auch
Lowitcz und Skierniewice hinter sich ließen und nun.
wenn nicht alles täuscht, in den Entscheidungskampf um
Warschau eingetreten sind. In diesem Augenblick wird
Herr v. Brandenstein , früher preußischer Regierungs¬
präsident und bekannter Parlamentarier , zum Chef der
Zivilverwaltung von Russisch-Polen ernannt — und
wir dürfen hoffen, daß damit ein wichtiger Abschnitt im
Feldzuge gegen Rußland erreicht ist.

Für diese Maßnahme unserer Regierung werden in
der Hauptsache ebenso wie für die Einrichtung eines
Generalgouvernements für Belgien wirtschaftliche Gründe
den Ausschlag gegeben haben. Mit der Eroberung weiter
Strecken feindlichen Gebietes ist auch die Sorge für die
Bevölkerung dieses Landes auf die deutschen Schultern
übergegangen. In Belgien war wie mit einem Schlage
der ganze ungeheure Arbeitsprozeß des industriereichen
und gewerbefleißigen Königreiches zum Stillstand ge¬
kommen, und noch jetzt ist es der deutschen Verwaltung nicht
gelungen, den Widerstand der in ihrem künstlich genährten
Mißtrauen gegen die Eindringlinge verharrenden Be¬
wohner zu überwinden und das Wirtschaftsgetriebe wieder
einigermaßen in Gang zu bringen . In Russisch-Polen
wird uns die Bevölkerung weniger Schwierigkeiten be¬
reiten. Sind die deutschen Truppen auch nicht in dem
Maße mit offenen Armen empfangen worden, wie manche
es erwartet hatten, so ist doch auch die Liebe zum
Zarismus dort zu Lande nicht eben stark entwickelt, so
daß erhebliche Gefühlsmomente nicht gegen uns streiten
werden. Dagegen sind die wirtschaftlichen Zu¬
stände des besetzten Gebietes um so trauriger . Wenn
selbst in Lodz der dringendste Lebensbedarf zu fehlen
beginnt, so kann man sich ungefähr eine Vorstellung davon
machen, wie es in den polnischen Kleinstädten und den
hilflosen Dörfern aussehen mag, zumal diese durch die
fortdauernden Truppenbewegungen von Zufuhr und Ver¬
bindung untereinander abgeschnitten sind. Die deutsche
Regierung denkt und fühlt aber gewissenhaft genug, um
sich für das Wohl und Wehe der in ihre Gewalt geratenen
feindlichen Bevölkerung verantwortlich zu halten. Außer¬
dem liegt es auch hier in unserein eigenen Interesse , daß
die Wirtschaftstätigkeit des Landes nicht dauernd unter-

Portepeefähnrich Schadius.
Von Detlev von Liliencron.
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1. Fortsetzung . (Nachdruck verboten/
Am andern Morgen ritt der General mit einem Trorn

peter und einem Hutarenunterosfister. der eine lange Stangi
mit sich lührte, um deren oberes Ende ein großes weißer
Laken gewunden und gebunden war. bei Tagesanbruch vor
Hause weg. Ich sah es von meinem Fenster aus. Selbs
sein Adjutant, den ich später ftagte, wußte nicht, wohin er sick
begeben habe.
1 Etwas vor fünf Uhr nachmittags stieg er wieder lachend
mit seinen Begleitern vor der Villa ab. Beim Mtttagesser
verriet er nichts, bis er sich plötzlich mit artiger Bewegung
an Frau Bourdon wandte und dieser einen Gruß bestellt«
vom Vicomte de Combiöres, dem Gouverneur von Le Dragon
de Muraille. Die Dame dankte erstaunt mit großen Augen
wahrend Herr Bourdon ihn von unten ansah, dabei seinen
Suppenlöffel, den er schon dicht vor den Lippen hatte, zum
Stillstehen bringend. Auch Fancheite schielte, ohne ihr Haupt
zu wenden, einen Augenblick zu ihm hin. Aber der General
gab geschickt dem Gespräch eine andere Wendung, so daß
jede weitere Frage der Tischgesellschaft unterblieb. Als wir
uns nach Beendigung der Mahlzeit von der Familie Bourdon
verabschiedethatten, bat uns der General, mit ihm auf sein
Zimmer zu kommen.

Hier erzählte er uns : . Meine Herren ! In der letzten
Nacht siel es mir in den Sinn , ob es mir nicht möglich
sein würde, die kleine Felsenburg Le Dragon de Muraille.
die wir von unserer Wohnung hier sehen können, und
von der unser Hauptmann (er machte eine leichte Hand-
bewegung zu mir) gestern behauptete, daß sie sich im Mond-
schein wie eine Dorösche Zeichnung ausnähme , zu über¬raschen.

Gedacht, getan ! Ich ließ um sieben Uhr früh einen
Trompeter und einen Husarenunterosstzier ruien und war um
acht Uhr schon auf dem Wege nach der kleinen Festung. Wir
horten früher, und ich habe es heute selbst in Eriahrung ge-

daß dies Steinnest, außer einem Gouverneur, vierzig
^ ^ EN invaliden den letzten Lebensort bietet.

Außerdem hauten dort oben etwa fünfhundert Einwohner,
Nchü ^ ê ingeübfstü ' ^ E Bevölkerung zur Bedienung der
neb^ ,? ^tätigt sich vollkommen, daß das Städtchen unein-«evmbar ist. Daß es den Namen der kleinen Eidechse tübrt.

brachen bleibt, denn die Verpflegung der Truppen wird
immer am besten aus den Vorräten des besetzten Gebietes
besorgt, und die industriellen Erzeugnisse Polens können
uns mancherlei willkommene Ergänzungen unserer eigenen
Landesprodukte bieten. Für eine nutzbringende deutsche
Verwaltung ist hier also ein weites Feld gegeben, zumal
bei dem niedrigen Kulturzustande, in dem das Moskowiter-
tum dieses, wie alle anderen westlichen Grenzländer des
Zarenreiches mit bewußter Absicht gehalten hat.

Herr v. Brandenstein wird reichlich Gelegenheit finden,
sein Verwaltungstalent auf polnischem Boden zu betätigen.
Er wird sicherlich mit einem Stabe vortrefflicher Mit¬
arbeiter versehen werden und auf den Grundlagen weiter
bauen können, die wrsere unermüdlichen Etappenkoinmandos
ohne Zweifel auch lm Osten im Interesse der Truppe , der
sie zu dienen haben, überall vorbereitet haben. Seinen
Sitz wird er „zunächst" in Posen nehmen. Darin liegt
nichts befremdendes: wir wissen ja, daß auch militärische
Operationen großen Stils sich von dort aus bis tief nach
Polen hinein ausgezeichnet leiten lassen. Hoffentlich dauert
es nicht lange, bis dieser Sitz über die Grenze getragen
werden kann. In Warschau dürfte sich mit Leichtigkeit
ein Gebäude ausfindig machen lassen, wo es sich ebenso
gut regieren läßt, wie in dem Königlichen Refidenzschloß
von Posen.

Der Krieg.
Die Operat ' onen auf dem westlichen Kriegsschauplatz

halten sich weiter in engsten Grenzen . Im Osten ge¬
winnt der großzügige deutsche Angriff östlich der Bzura
und der Rawka trotz ungünstigen Wetters und der
schlechten Beschaffenheit der Wege ständig Raum.

Meitere fortlcbritte von Marschau.
Großes Hauptquartier , S. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich Arras sprengten unsere Truppen einen

Schützengraben von 200 Meter Länge und machten dabei
einige Gefangene . Spätere Gegenangriffe des Gegners
scheiterte». In den Argonncn wurde » mehrere fran¬
zösische Vorstöße zurückgcwiesen. Ein französischer An¬
griff zwischen Steinbach und Uffholz wurde em Vajonett-
kampf abgeschlagen.

Östlicher Kriegsschauplatz. ‘
I » Ostpreußen und im nördlichen Polen ist die Lage

unverändert . Unsere Angriffe östlich der Bzura bei
Kozlow —Biskupi und südlich machen Fortschritte . Auch
nordöstlich Bolimow drangen unsere Truppen östlich
der Rawka über Hnmin und Höhen nördlich davon
vor . Weiter südlich bis zur Piltca  sowie auf dem
rechten Pilicaufcr hat sich nichts verändert . Zustand der
Wege und ungünstiges Wetter hinderten unsere Be¬
wegungen.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch bas W.T.B.
*

ölarfcbau vor der Belagerung?
Nach Depeschen aus Petersburg , die über Rom nach

Deutschland gelangten, melden die Kriegskorrespondenten
der dortigen Blätter , daß die deutsche» Truppen fünfund¬
zwanzig Kilonietcr vor Warschau stehen und sich zur
Belagerung anschicken.

wurde mir oben dadurch erklärt, daß sich unendlich'viele
dieser zierlichen Tierchen hier aus den Mauern , im Gerölls
und in den Felsspalten bis zur Stunde aushalten."

Der General setzte seine Erzählung fort.
»Meine Herren, wenn ich die Phantasie hatte der

schönen Märchenerzählerin, so würde ich Ihnen jetzt aus
Tausend und einer Nacht vortragen. Das kann ich nicht,
und so muffen Sie sich mit meinem nüchternen Bericht be¬
gnügen :

Als wir beuie Morgen zu Pferde stiegen — ich hatte sie
schärfen und die Bügel stark mit Stroh umwickeln lassen,
denn es hatte in der Nacht gesioren — umwehte uns ein
sanfter Südwind , der aber schon nach einer halben Stunde
in einen unangenehmen Ost überging, so daß ich es bereute,
statt meines Mantels meinen Überzieher angezogen zu
haben. Aber deshalb umzukehren, schien mir die Sache
nicht wert.

Ich hatte geglaubt, wie Sie wohl alle derselben Ansicht
sind, in etwa zwanzig Minuten den Fuß des Kegels, und in
weiteren zwanzig Minuten das Städtchen selbst zu erreichen.
Wie hatte ich mich getäuscht. Nach Verlauf einer Stunde
erst gelangten wir zu dem Punkte, von wo aus u.,s ein
Schneckenweg in eineinhalb Stunden auf die Spitze brachte.
Es gibt nur diesen einen, etwa wagenspurdreiten Hinaufstieg,
der an einzelnen Stellen kleine Ausbuchtungen zum Aus¬
biegen hat. Die Straße ist rechts und links mit meterhohen
Mauern eingefaßt, über die wir in immer tiefere Abgründe
schauien. Plötzlich, bei einer Biegung, riß ich meinen Hengst
zurück, denn vor mir dehnte sich eine bodenlose Tiefe. Zu¬
gleich aber sah ich über diesen kaum sechs Meter oreiten
Schlund eine aufgezogene Zugbrücke. Rechts und links, auf
jeder Seite , starrten jähfallends Felsen. Über dem Tore be¬
merkte ich eine eing-sprengte Nische.

Sofort ließ ich meinen Trompeter blasen. Ich hatte
ihm gesagt, daß er. was er wolle, geben könne: und so klang
es denn in dieser Wüstenei absonderlich, wenn hinter¬
einander . O du mein holder Abendstern", „Mädle ruck,
ruck, ruck an meine grüne Seite ", unser prächtiges Signal
„Trab ". . Wo du nicht bist, Herr Organist," und das düstere,
nüchterne, eiserne, alles mit sich sorireißende „Vorwärts " der
Infanterie erklangen. Den Unterosstzier ließ ich unaufhörlich
das weiße Laken schwingen. Nun war es Zeit, daß wir einen
Bommerlunder seinen ausgezeichneten Schnaps aus meiner
Heimat Schleswig-Holstein), den ich in meine Satteltasche
gesteckt hatte, zu uns nahmen.

Nichts rührte sich. . Nur entdeckte ick links in gleicher

Russische Blätter melden ferner , Hindenburg beab¬
sichtige offenbar mit aller Macht Warschau zu forcieren,
wobei er aber den furchtbaren Feind vergesse, dem weder
die große numerische Kraft der Verbündeten noch deren
vortreffliches Bahnnetz etwas anhaben könne, nämlich den
Winter . Die Lage Warschaus sei nicht verzweifelt, da
unmittelbare Gefahr nicht bestehe. Beunruhigung ruf«
nur das häufige Auftauchen deutscher Flieger hervor. Vier
Aeroplane haben in den letzten Tagen Bomben und Prokla¬
mationen geworfen. Die polnische Bevölkerung werde darin
aufgefordert, den Deutschen, die ihre Freunde seien, nicht
mit Angst entgegenzusehen, sondern sie gut aufzunehmen.
Die polnische Bevölkerung solle täglich zwischen 12 und
2 Uhr mittags in den Häusern bleiben, da zu dieser Zeit
Bomben auf Warschau geworfen würden . Der Bericht¬
erstatter der „Nowose Wremja " schildert die Kämpfe an
der Rawka und die nächtlichen Angriffe der Deutschen,
die einen von Russen besetzten Wald in Brand gesteckt
hätten, als es ihnen nicht gelang, die Russen durch
Artilleriefeuer zu vertreiben . Der „Armeebote" teilt mit,
daß die Städte Jlow , Lowicz, Brzeziny und Tomaszow
in deutschem Besitze seien, wobei Deutsche dort derartige
Befestigungen aufsührten , daß vorläufig an eine Wieder-
eümahme dieser Orte nicht gedacht werden könne.

Rußland nicht zum Frieden geneigt.
Rom , 6. Januar.

Die „Agenzia Stefani " veröffentlicht folgendes: Da
einige italienische Zeitungen Gerüchte veröffentlicht haben,
wonach Rußland Schritte in Hinsicht eines Friedens¬
schlusses unternommen habe, so dementiert der russische
Botschafter derartige Gerüchte namens seiner Regierung
in kategorischer Weise, Rußland denkt nicht daran , die
Friedensfrage zu diskutieren , bis nicht seine Gegner ge¬
zwungen sein werden, die Bedingungen anzunehmen, welche
die Verbündeten als einzige Garantie eines dauernden
Friedens betrachten werden.

* - —’
6 !inMge Lage in Galizien.

Die Österreicher find trotz der großen Übermacht, die
die Russen gegen sie ins Feld führten , imstande gewesen,
den Anprall auszuhalten.

Ein eben aus den Kämpfen am unteren Dunajec im
österreichischen Kriegspreffeguartier eingetroffener öster¬
reichischer Offizier schilderte die Lage der verbündeten
Truppen in Westgalizien wie folgt : „Nach dem blutigen
Ringen von Bochnia find jetzt die jetzigen Kämpfe am
Dunajec verhältnismäßig nicht schwer. Beide Gegner liegen
in festen Erdschanzen, die auch gegen Schrapnellfeuer
Schutz gewähren. Dazwischen liegt im allgemeinen der
breite Dunajec . Insoweit nicht an einzelnen Stellen ein
gewaltsamer Übergang gewagt wird , erübrigt sich das
Artillerieduell , aber auch dort , wo wir östlich des Flusses
stehen, haben wir so starke Stellungen inne, daß ich an
ihre Überwältigung durch den Feind nicht glaube. Die
von den Russen unternommenen Angriffe der letzten
Woche sind buchstäblich in unserem Feuer zerschellt.
Ebenso stark aber sind die russischen, in mehreren
Linien hintereinander angeordneten Linien . Ein Land¬
wehrbataillon , das dies nicht wußte und die erste
russische Linie über den Haufen warf , kam so¬
gleich in das heftigste Feuer der zweiten Verteidi¬
gungslinie und litt erheblich. Meine Truppe lag 300
Schritte  am Feind . Am Weihnachtsabend gab es An-

Höhe mit mir einen Sielnadler , der über dem Schlunde
schwebte. Ich nahm mein Glas und erkannte ihn an den
gelben Kops- und Nackenfedern. Da riß eine schwarze Wolke
auseinander, so daß ein schmaler Sonnenstrahl just den
herrlichen Raubvogel In ein Meer von Gold tauchte. Dieser
Sonnenstrahl traf auch eine Felswand , von deren Rand eine
Riesentanne schräg über eine Untiefe hinausragte.

Während ich noch ganz versunken dies mächtige Wildnis¬
bild beirachtete, hörten wir eine Kindertrompete: und als ich
darauf nach der Nische sah. von woher der Ton zu schwingen
schien, bemerkten wir in dieser einen kleinen eisgrauen fran¬
zösischen Soldaten , gekleidet wie die Invaliden in Paris.

Eine vor Altersschwäche zitternde Stimme fragte, was
wir wollten. „Ich wünsche den Herrn Kommandanten zu
sprechen." „Den Herrn Gouverneur, wenns gefällig ist." ant¬
wortete vorwurfsvoll die Stimme . Was wir denn bet
diesem beabsichtigten? „Ich möchte den Herrn Gouverneur
in dienstlicher Angelegenheit aufsuchen."

Wie in eine Versenkung verschwand der Mann , und
klapp! sagte es deutlich, und es zeigten sich rechts und links
des Eingangs plötzlich je drei Geschützmündungen, die
drohend ihren offenen schwarzen Hals gegen uns aufsperrten.
Die Blenden waren wie durch Zauberschlag gefallen. Gleich
dann raffelte schwerfällig die Zugbrücke nieder, die Pferde
wurden durch das Geräusch des sich senkenden Belags
scheu, und im Handumdrehen wären sie uns üurchgegangen.

In der Öffnung stand derselbe Kleine mit dem Kinder¬
horn, der uns eben in der Nische antrompeiet hatte. Jetzt
trug er noch ein überlanges Schwert an der Seite. Er lud
uns mit einer freundlichen Handbewegung ein. näher zu
kommen. Merkwürdigerweise traten unsere Gäule ohne
„Geschichten zu machen" über die Bohlen, die den grausigen
Grund überbrückten. Sowie wir aber ins Tor ritten. als
der leichte Hufklang mit dem dröhnenden wechselte, als
plötzlich die sechs Geschütze zugleich abgefeuert wurden, stiegen
sie. Doch kein Reiter darf Träumer sein, und so waren wir
auf alles vorbereliet. Bald, wenn auch ein wenig aufgeregt
und Ohren und Augen in lebhafter Bewegung, ruhten die
zwölf Beine wieder auf dem Boden.

Rechts und links wurden Türen auseinander geschoben,
und je drei Invaliden — keiner von diesen, wie überhaupt
von allen» denen ich im Lauf des Tages begegnete, schien
unter siebzig Jahren — traten mit entzündeten Fackeln vor.
Die Zugbrücke raffelte, wie durch ein Uhrwerk getrieben, tn
die Höhe. Nun sah ich bei dem hellen Schein, wie mir sechs
der alten Soldaten , die in einer Reihe links von uns standen»
mit ihren Gewehren ihre Ehrenbezeugungen erzeigten.



gritte . Die Nüssen leiden an ausgesprochener Kriegs¬
müdigkeit . Jeden Tag kommen Überläufer zu uns und
werden bestens ausgenommen und gelabt . Sie klagen
über elende Verpflegung . Die russische Artillerie hat ihre
Überlegenheit eingebüßt und leidet an Munitionsmangel.
Prächtige Burschen sind die Rheinländer , mit denen ich
den Schützengraben teilte . Sie attackieren wie die Teufel,
fast zu tapfer . Die Offiziere weit voraus , im Gegensatz
zu den Russen , deren Offiziere sowohl hinter der Schwarm¬
linie liegen , als auch hinter der Front , mit der Pistole
in der Faust , ihre Truppen zum Angriff vorführen . Die
Russen sind tapfer , doch können sie sich nicht so auf ihre
Soldaten verlassen , wie die Deutschen oder wie wir . Ich
kann Sie versichern , daß unsere im Felde stehenden
Truppen hart wie Stahl sind und bei weiterer Fürsorge
für ihr körperliches Wohl auch den Winter siegreich durch¬
halten werden . Diesen Männern ist jede Furcht vor dem
Tode geschwunden ."

Der 5iegeszug der Wahrheit in Italien.
Rom,  4 . Jckn . (Ctr . Bln .) Im „Mattino " der-

öfsentlich der bisher nichts weniger als deutschfreund¬
liche Eduardo S c a r f o l i o, der Gatte der Mathilde
Serao , einen Leitartikel , in dem er den Wahnsinn
des in "Italien grassierenden Belgierkultus  ver¬
spottet . Scarsolio schildert in beredten Worten die
unüberwindliche Kraft Deutschlands,  das
hundert Feinden trotzend , sicher sei , diese zu besiegen.
Ueberall , wo Deutschland kämpft , in der Luft , unter
dem Wasser , in den Meeren , in den fernen Kolonien
oder auf deutschem Boden , in den Sümpfen des Ostens
oder in den Schützengräben des Westens , überall
betätige es eine furchterregende Energie und
unbeugsame Tapferkeit.  Und gegen ein solches
jVolk — so fährt der Artikel fort — wollen die Narren
und Verbrecher in Italien uns Hetzen, dieser unser
angeblicher Feind hält ganz Belgien  und 8 Pro¬
vinzen Frankreichs  besetzt . Er hat die Russen
in zwei fürchterlichen Schlachten niedergeworsen und
ihr Heer erster Linie  fast total vernichtet,
er hat 1200 Kilometer strategische Bahnen auf fran¬
zösischem Boden gebaut , um seinen Offensivmarsch in
Frankreich wieder aufzunehmen , und er besitzt nach
der Versicherung der „ Times " noch über 4 Mil¬
lionen MannReserve,  die fast alle der berühmten
Landwehr angehören . Und warum sollten wir uns in
dieses furchtbare Abenteuer stürzen gegen ein Volk,
das uns nie etwas zu leide  tat , das über 30
Jahre unser Verbündeter war , dem wir die Erfolge
von 1859 , dem wir Venedig und Rom ver¬
danken?  Wie konnte dieser Plan , dieser blutige Haß
gegen diese Nation entstehen ? Scarfolio weist dann
aus Italiens Interessen hin , die Slawen von der
Adria fern zu halten und mit Oesterreich ver¬
eint Großpolitik  zu treiben . Wir sind fest über¬
zeugt , so schreibt er , daß binnen wenigen Monaten
Rußland und Frankreich aus dem Konflikt ausscheiden
werden , schon zeigen sich in Rußland  zahlreiche
Symptome von Kriegsmüdigkeit  und Friedens¬
stimmung , und dasselbe wird naturnotwendig in
Frankreich  eintreten müssen . Je mehr die Illusion
der französischen Offensive sich als Trug erweist und
die Franzosen die Unmöglichkeit des Marsches nach
Berlin erkennen , desto offener wird sich die Wahrheit
Bahn brechen , daß dieser ganze entsetzliche Krieg
mit seinen unermeßlichen Opfern an Menschenleben und
Volkswohlstand einzig und allein  geführt wird,
um das Weltreich England von der deutschen
Konkurrenz zu befreien.  Der Sommer wird
darum kaum in das Land gehen , ohne daß der un¬
geheure Konflikt auf seine natürlichen Grenzen , näm¬
lich auf ein englisch - deutsches Duell,  zurück¬
geführt sein wird.

Deutsche Gefangene aus Weftafrika.
Die „African Mail " berichtet unter dem 25. Dezember

auf Seite 121 aus Livervool : In Livervool machte die

Wir traten in folgender Reihenfolge den Weitermarsch
an : Zuerst in einer Linie nebeneinander die sechs Fackelträger
(so breit war alles hier weggesprengt ), dann ein zwölf- bis
vierzehnjähriger Trommelschläger . Hinter diesem der kleine
Mann , der das lange Schwert gezogen hatte . Endlich die
sechs Invaliden , die mir ihre Ehrenbezeugung gegeben , in
einer Linie nebeneinander . Meine beiden Begleiter hatte ich
an mich herangewinkt . Ich sagte ihnen , daß sie keine Miene
zu verziehen hätten , was wir auck immer an diesem Tage er¬
leben würden . . Zu Befehl , Herr General ." erklang es frisch.

„«Je suis le petit tambour. . .“
Dies Liedel fiel mir ein. als ich den unaufhörlich das

Kalbfell bearbeitenden winzigen Trommelschläger beobachtete.
Mit außerordentlicher Würde schritten die weißschnurrbärtigen
Soldaten (keinen Henry quatre habe ich bei ihnen gefunden)
voraus . Ihre Bärenmützen wackelten nicht. Ernst lag auf
ihren Gesichtern. Wäre jetzt ein Offenbachsches Tschingda.
Tschingda . Tschtngdada erklungen, eine Operette hätte sich vor
mir abgespielt.

über zwanzig Minuten marschierten wir im Tunnel . Die
Wände schwitzten. Wann wird es ein Ende nehmen und wie ?

Da kam es mir vor , als wenn mir eine Treibhauswärme
entgegenhauchte . Bald streiften Schimmer des Tages an den
Seiten hin : heller wurde es und heller. Die Fackelträger
bogen , zu je dreien , rechts uno links aus , hielten und machten
Stirnseite zu uns . Der Trommler schritt weiter ; hinter ihm
der kleine Mann mit dem großen Schwert . Hinter diesem
die sechs Grenadiere . . . Wir ritten aus dein Tunnel in“
Frei « . . Und wie enlsetzt, wie auf ein gegebenes Zeichen
dielten wir die Pferde cm . . . Eine Wirrnis von Steinen lag
um uns zu beiden Seiten des sich wieder wie beim Aufstieg
verengenden Weges . . . Kein Baum , kein Strauch : nur
Würfel auf Würfel gestellt, nur nackte Schroffen und uner¬
meßlich tiefe Schlünde . . . Und wärmer und wärmer wurde
die Luft . Ich knöpfte meinen Überzieher auf.

Die Trommel hörte auf zu schlagen, und der kleine
Mann mit dem Goliatschwert gebot Halt . Die sechs Grena¬
diere . die der schmalen Straße wegen zu zweien hinterein¬
ander gegangen waren , blieben stehen. Gewehr ab . Rührt
euch — und der Führer trat an mich heran . Er mußte mein
Staunen in meinen Zügen lesen, denn er begann sofort,
-ohne mich zu Worte kommen zu kaffen: »Ja . das glaube
ich. mein Offizier. Hier kann kein Preuße herüber . Diese
Einöde legt stch um unsere ganze Festung wie ein Gürtel,
wie eine Schlange , die stch in den Schwanz beißt . Eigentlich
Werden den Unterhändlern die Auaeu verbunden : in diesem

Ankunft des Dampfers „Akaffa " von der Elder -Dempster-
Linie mit einer Anzahl deutscher Gefangener aus West-
afrtka Aufsehen . Die Gefangenen trugen fast alle leichte
Tropenuniformen und standen unter der Bedeckung malerisch
gekleideter Mitglieder der eingeborenen westafritauischen
Polizeitruppe . Alle Gefangenen wurden zu einem Eisen¬
bahnzug gebracht und nach einem nicht bekanntgegebenen
Bestimmungsort übergeführt.

In England sind 40 Missionare und Misffonskauflente
aus Kamerun eingetroffen , die zuiu Teil schon auf der
Goldküste interniert waren.

Greuel gegen Deutfcbe in Marokko.
Unter der Überschrift : »Französische Kulturschänöer in

Marokko " veröffentlicht die Kölnische Zeitung einen langen
Brief einer gefangengehaltenen Frau , aus dem hervorgeht,
daß bei dem Überfall der in Oran eingetroffenen wehr¬
losen Deutschen durch die Franzosen französische Offiziere
sich besonders ruchlos benommen und ihre Soldaten und
den Pöbel zum Überfall angestachelt haben . Biele ge¬
fangene Deutsche haben noch heute an den erlittenen Ver¬
letzungen zu leiden.

Besonders schrecklich haben jene Deutschen gelitten , die
ans Oran nach Casablanca zurückgesandt wurden . Sie
wurden gefesselt in eine» Lagerraum cingcsperrt , so daß
sie schließlich dem Erstickungstode nahe waren . Später
wurden sie in tiefen Verließen nntergcbracht . Es handelt
sich »m die Deutschen, die den größten Landbesitz hatten
uud das höchste Ansehen bei den Eingeborenen genossen.
DaS Todesurteil ist in Casablanca gegen den deutschen
Postbeamten Scyfcrt vollstrcckt worden , der im Besitze eines
französischen Bildes war , das die Köpfe gefallener
Marokkaner zeigte, die zur Abschreckung für die Stämme
öffentlich auf Pfählen aufgesteckt waren . Alles , waS gegen
die Deutschen vorgcbracht wird , liegt in der Zeit vor dem
Kriege. Der üb -rsender des Bildes an Scyfcrt wurde
gleichfalls getötet . General Liautey hat sich die Aus¬
rottung der Deutschen in Marokko zum Ziele gesetzt.

Die gefangenen Deutschen haben eine schreckliche Be-
Handlung zu erdulden , weshalb die Briefschreiberin er¬
klärt , daß sie jede Nachsicht gegen französische Gefangene
bedauert . Namentlich gefangene Frauen hätten unter der
unwürdigen Behandlung sehr zu leiden . Zahlreiche
Deutsche hätten sich vor französischen Kriegsgerichten zu
^rantworten wegen Handlungen , die jahrelang vor dem
Kriegsausbruch liegen . Ein deutscher Reichsbeamter
wurde deswegen auch erschossen.

Verschiedene Meldungen.
Aus der Schweiz . 5 . Jan . Wie aus London  gemeldet

wird , ließ der Primas der anglikanischen Kirche, der Erzbischof
von Canterbury , am letzten Sonntag in fünf Millionen Exem¬
plaren Gebete  verteilen , worin Gott zum Schutz gegen
eine Invasion  angerufen wird . (Frk. Ztg .)

WTB . Bern , 5. Jan . (Nichtamtlich .) Oberst Müller
schildert im „Bund " ein Gefecht um Flireh  und den
mißlungenen Turchbruchsversuch der Franzosen bei
Thiaucourt . Er sagt dazu : Tie Deutschen verdanken
ihre Erfolge neben dem geschickten Zusammenarbeiten
der Infanterie und Artillerie ganz besonders der un¬
erschütterlichen Disziplin , Standhaftigkeit , Ruhe uud
großen Schießtüchtigkeit ihrer Infanterie , welche den
Feind kaltblütig aufs Korn nimmt , wenn er auf wirk¬
same Schußweite herangekommen ist . Was die Leute
bisher in den Schützengräben ausgehalten haben , ist
unbeschreiblich . Ohne die vorzügliche Verpflegung
wären die Abgänge ungeheuer . Stellenweise stehen
die Schützen bis über die Knie im Wasser , das sich
in dem undurchlässigen Lehmboden des Woevre überall
anfammelt . Mit welcher Manneszucht und Ausdauer
die Leute solche Unbilden ertragen , gehört auch zu
dem Heldentum der Kriegsgeschichte . Als Trost bei
dem ewigen Regen dient den Leuten einigermaßen das
Bewußtsein , daß die drüben es auch nicht besser haben.
Müller meint , für die allgemeine Kriegslage haben
diese Kämpfe insofern Bedeutung , als sie zeigten , daß
die .deutsche Schlachtfront allenthalben stark genug sei,
um selbst zum Angriff überzugehen.

Fälle aber sollen Sie stch gerade durch Sellen überzeugen , ourck
Sehen , Sehen , Sehen , ja durch Sehen , mein Offizier!
Kommt der Preuße heran , so sprengen wir den Tunnel und
die große Brücke, ah , die große Brücke. Und dann ist jeder
Angriff unmöglich ." Aber erlauben Sie . unterbrach ich
ihn . . . »Erlauben Sie . erlauben Sie , mein Offizier, es ist
unmöglich ." Aber die Wärme hier , woher . . . »Sie werden
sehen. Sie werden alles sehen. Ah, die große Brücke. Und
nun bitte ich. daß der preußische Trompeter uns einige
Stückchen vorblasen darf , wenn wir wieder antreten . Der
Herr Gouverneur ist schon benachrichiigt . Sie werden einen
neunzigjährigen Greis .sinden. Aber er ist voll der Ehre , voll
der Ebre . Er wird sich eher töten , als daß er die Festung
übergibt ."

Ich ließ meinen Trompeter seine »Stückchen" blasen , und
vorwärts gings . Ich konnte mich eines herzlichen leisen
Lachens nicht erwehren , als ich die stolzen Schritte des
Knaben , des Führers und seiner sechs Soldaien sah. Die
Mustk begeisterte ihr altes treues Soldatenherz . Unsre
Pferde nickten mit den Köpfen.

Hatte ich vorher an Schillers Drachentöier gedacht:
»Mut zeiget auch der Mameluck. Gehorsam ist des Christen
Schmuck", oder daß ich den Mont -Saivage hinamitt als
»tumper " Parcival , so kam mir nun der Gedanke , daß ich
dem lustigen dicken König vom Doetot einen Besuch abstatten
wollte.

Lange schon hatten wir ein dumpfes Geräusch ver¬
nommen.

Plötzlich, bei einer Biegung der Schneckenstraße, hielt ich
im Ruck meinen Hengst an . Dem Trompeter blieb mit
einem schrecklichen Mißlaut sein »Stückchen" in den Lippen
sitzen.

Vor unS zeigte sich eine wohl vierzig Meter lange
Brücke, die über eine grauenhafte Höllentiefe führte . An
unserer Seite imd an der gegenüberliegenden stürzten
die Felsen lotieLt hinunter . Am Rande stiegen unge-
heure Tannen in die Lüste . Einige abgestorbne standen
schräg oder plagen wagerecht über dem Schlunde . Wasser¬
fälle . Gießbäche, große und kleine Rinnen sprangen und
schossen, rauschten , polterten und plätscherten hinab . Aus
dem Tal selbst quoll ein grauweißer Dampf empor , ohne
uns zu erreichen. Zuweilen sahen wir . oder so schien es uns
wenigstens , einen breiten , schnell vorbeiwirbelnden Strom
unten.

(Fortsetzung folgt .)

Zürich , 5. Jan . (WTB . Nichtamtlich.) Der »Neuen
Züricher Zeitung " zufolge werden die französischen Ka-
vallerieosfiziere  jetzt , da der Stellungskrieg vorherrscht!
und der infolge der großen Verluste eingetretene Pferdemangel!
durch die Ankaufskommisston in Amerika nicht beseitigt worden I
ist, dem Fliegerkorps  zugeteilt , wozu sie sich besonder»
eignen, da sie im Erkunden gut geübt sind.

Lyon , 5 Jan . (WTB . Nichtamtlich.) »Progres " meldet I
aus Dünkirchen : Der Bürgermeister von Dünkirchen erklärt in
einem Aufruf an die Bevölkerung der Stadt : Der Angriff des I
Feindes gegen die Zivilbevölkerung am 30 . Dezember hat eine -
große Anzahl Opfer gefordert . Um eine Wiederholung einer l
derartigen Katastrophe zu vermeiden, müffe die Bevölkerung!
nicht auf der Straße verweilen, wenn deutsche Flugzeuge die I
Stadt überfliegen und sich nicht an den Ort begeben, wo
Bomben niederfielen.

Paris , 5. Jan . (WTB . Nichtamtlich.) Wie Clemenceau |
greift nunmehr auch der „Gaulois " die vielen Drückeberger
unter den jungen Franzosen an , welche als „filS a papa " sich
um den Dienst in der Fcuerlinie herumdrückten und daß sie s
von der französischen Regierung begünstigt würden . Advokat |
Chenu meint im „GauloiS ". man könne aus ihnen mindestens
ein Armeekorps bilden. Clemenceau findet Chenu bescheiden5
und erklärt , mit Leichtigkeit seien zwei zu bilden . Bevor man?
die Japaner von dem anderen Ende der Welt geholt, wäre eS i
gut, wenn man zuerst der Gesamtheit der jungen Franzosen k
den Weg zur Front zeigen würde. Wie viele Phrasen habe I
man nicht über die Einrichtung der allgemeinen Wehrpflichts
gemacht; der Augenblick sei gekommen, sie anzuwenden.

Amsterdam , 5. Jan . (TU)  Die Russen haben Dampf¬
boote armiert , die auf der Weichsel gute Arbeit verrichten und -
die Deutschen daran hindern , sich auf der Insel an der Mün¬
dung der Bzura festzusetzen Die Deutschen versuchen, diese
Boote aus der Luft zu bombardieren, jedoch erfolglos . An i
der Rawka zeigen die Deutschen lebhafte Tätigkeit . Ueber den
flachen 30 bis 35 Meter breiten Strom finden fortwährend
Duelle aller Gcschützarten statt . Sehr große Granaten sind in!
die russischen Schützengräben gefallen, so daß man annahm,
man habe die berühmten 42cm vor sich. Auch eine neue Art»
von Geschossen feuern die Deutschen aus ihren Laufgräben . !
Die russischen Offiziere haben diese neuen Projektile Lufttorpedos
genannt . ES sind Bomben mit Zündschnuren, die durch einen
unbekannten Mechanismus in einer Entfernung von wenigen'
hundert Meter abgefeuert werden, also etwa in der Entfernung , i
die die feindlichen Stellungen diesseits und jenseits des Flusses:
von einander trennen . Die Russen verwenden Handgranaten . !
(Morgenpost .)

WTB . Wien , 5. Jan . (Nichtamtlich .) Die „Neue |
Freie Presse " meldet : Die amerikannische Re - !
gierung  hat Auftrag gegeben , daß die Flotte,  die!
im Begriffe war , Zur Eröffnung der Weltausstellung!
in San Francisco nach dem Stillen Ozean abzu - !
dampfen , im Atlantischen Ozean zurückge - I
halten werde.  Ties ist selbstverständlich nicht so?
zu deuten , daß sich in den Beziehungen zwischen Was - I
hington und London eine Krise , die über diplomatische :
Reibungen hinausgeht , vorbereitet , aber diese Maß - l
regel zeigt , daß Präsident Wilson durch die öffentliche!
Meinung des Landes 'gedrängt wird , seinen Stand - I
Punkt in der für Amerika so wichtigen Schisfahrtsfrage ,
tatkräftig geltend zu machen und in London durch s
unzweideutige Kundgebungen merken zu lassen , daß t
seine Forderungen berücksichtigt werden müssen.

*

Coblenz , 8. Jan . Der unbemannte französische  I
Fesselballon , der am 31. Dezember bei dem Ort Kruft I
in der Nähe von Coblenz niedergegangen und dann von I
Pionieren verpackt nach Coblenz gebracht worden war . ist |
in der Gegend von Toul entwichen.

Mailand , 6. Jan . Ein Offizier und sechs Soldaten!
wurden beute früh an der österreichischen Grenze der >
Provinz .Vicenza von einer Lawine  verschüttet . Sie!
wurden noch nicht gefunden.

Zürich , 6. Jan . Aus Serbien  kommen dringende -
Hilferufe wegen der furchtbaren Not der  Zivil - M
bevölkerung,  unter welcher der Nahrungsmangel und dies
Krankheiten überhandnehmen . Sehr groß ist auch der;
Mangel an Medikamenten für die Verwundeten.

Politische Rundschau.
Deutfchca Reich.

+ Amtlich durch W .T .B . aus Berlin : Dem Kriegs - ''
Ministerium gehen noch immer Erfindcrvorschläge , Än - z
erbietungen und gut gemeinte Ratschläge in überaus!
großer Zahl zu. Die Einsender mögen überzeugt sein,:
daß jede Anregung gewissenhaft geprüft wird , und daß?
die Heeresverwaltung diese von patriotischem Sinn ge- !
tragen - Mitarbeit aller Volkskreise dankbar anerkennt , siel
wollen aber nicht erwarten , daß in jedem Falle eine Ant - ß
wort an sie ergeht . Der Umfang , den die Geschäfte des
Kriegsministeriums angenommen haben , macht es er- '
forderlich , jede nicht unbedingt notwendige Arbeit zu ver¬
meiden und alle Kräfte der größten und wichtigsten Auf¬
gabe dieser Zentralbehörde , nämlich der Versorgung
unseres immer noch wachsenden Riesenheeres mit allem
Notwendigen , zuzuwenden.

+ Am 7. Januar vollendet König Ludwig HI . von
Bayern das 70. Lebensjahr . Der König spricht in einem
Handschreiben an den bayerischen Staatsminister des
Innern v. Soden den dringenden Wunsch aus , von
größeren Festlichkeiten anläßlich des Geburtstages ab¬
zusehen . Das Handschreiben sagt weiter : Felsenfest ist
meine Zuversicht , daß ein siegreiches Niederringen unserer
Feinde uns einen dauernden Frieden sichert, der wert ist
der schweren Opfer , und der mir die Möglichkeit gibt , das
Land und das Volk wieder vorwärts zu führen auf dem!
Wege wirtschaftlicher Erstarkung und kultureller Ent -!
Wicklung. Gott schütze mein liebes Bayern ! Er schirme!
Kaiser und Reich und verleihe den deutschen und den in!
treuer Waffenbrüderschaft verbündeten österreichisch-!
ungarischen Heeren den Sieg über unsere Feinde ! Dies:
ist der innige Wunsch , mit dem ich zu meinem 70. Ge-,!
burtsfeste meine lieben Bayern begrüße . Ich ersuche Sie,?
mein lieber Staatsminister , diesen Erlaß zu veröffentlichend
und gleichzeitig bekanntzugeben , daß ich aus Anlaß meines'
Geburtsfestes eine Spende von . 100 000 Mark zur Ver - r
fügung stelle, mit der Bestimmung , daß sie zur Fürsorger
für die Angehörigen der Kriegsteilnehmer und zur-
Linderung durch den Krieg verursachter Notlage verwendet,werde. ✓v'v*w* ^ - »
'
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4- W.T .B . meldet amtlich aus Berlin unter dem 5. Januar:
In der heutigen Sitzung des Bundesrats gelangten zur
Annahme : der Entwurf einer Verordnung über das Aus¬
mahlen von Brotgetreide , der Entwurf einer Verordnung
über das Verfüttern von Brotgetreide , Mehl und Brot,
der Entwurf einer Verordnung über die Bereimng von
Backware und der Entwurf einer Verordnung betreffend
Änderung hinsichtlich der Kapitalbeteiligung an einem
Unternehmen.

Schweiz.
X Die „Neue Züricher Zeitung"' bringt unter dem Titel

„Wo steuern wir hin ?" einen aufsehenerregenden Artikel,
der dem Blatt von einer hervorragenden Persönlichkeit
des Schweizer Handels zuging.
- In dem Artikel heißt es, daß der ganze Mangel an
Getreide. Petroleum , Baumwolle und Metall m der
Schweiz darauf zurückzufuhren sei, daß England die für
die Schweiz bestimmten Waren abfange und beschlagnahme
oder sonst zu verhindern wisse, daß sie von ltaliemschen
und französischen Häfen zu uns gelangen. Die Groß-
macht Amerika läßt sich von England die vollständige
Unterbindung ihrer Schiffahrt und ihres Handels mit den
neutralen Staaten Europas gefallen, und es ist anzu¬
nehmen daß auch die letztgemeldeteamerikanische Protest¬
note daran kaum etwas ändern wird . Italien erträgt die
Diktatur des englischen Gesandten, während der Minister
von der Tribüne der Kammer verkündet, daß die Nation
nie größer dagestanden habe als jetzt. In den italienischen
Häfen überwachen englische Agenten das Ausladen und
die Spedition der Güter . Holland muß sich die voll¬
ständige Unterbrechung seines Handels gefallen lassen, den
es nicht einmal mit eigenen Schiffen mit seinen eigenen
Kolonien ausrechterhalten kann, und der Dreikönigstag im
Norden scheint auch nur zu der Feststellung geführt zu haben,
datz man sich eben fügen müsse. Es sei daher an der Zeit, offen
über diese Dinge zu sprechen, die sich jetzt abspielen. In
der Offenheit, die der Schweizer Demokratie entspreche,
solle geurteilt werden, ob und wann die Wahrung der
nationalen Ehre Einhalt gebietet gegenüber Zumutungen,
die der Schweiz als neutralem , aber auch selbständigem
Staat gemacht werden. Der Artikelschreiber warnt zum
Schluß davor , sich von einer plötzlichen unabänderlichen

iVerwicklung überraschen zu lassen und empfiehlt, von An¬
fang an mitzusprechen und mitzuhandeln. Das Schweizer
Volk müsse sich klar darüber werden, daß England di«

!Stellung der Schweiz als neutralen und selbständigen
!Staat schwer verletze.

Albanien.
x Heftige Kämpfe um die Stadt Durazzo scheinen

neuerdings zwischen den Aufständischen einerseits und
dem von den Italienern unterstützten Essad Pascha

iandererseits entbrannt zu sein.
Wenigstens berichten italienische Blätter : Die Auf¬

ständischen forderten durch einen vom muselmanischen
Komitee Unterzeichneten Brief , daß man ihnen die Ge¬
sandten Frankreichs und Serbiens ausliefere . Eine halbe
Stunde nach Mitternacht begann der Angriff auf di«
Stadt . Essad Pascha, der zu den Laufgräben gegangen
war , teilte der italienischen Gesandtschaft mit, daß eine
ernste Gefahr bestehe, und forderte jede nur möglich«
Hilfe. Die Gesandtschaft unterrichtete die italienischen
Kriegsschiffe im Hafen. Um 27a Uhr morgens gaben die
Kriegsschiffe„Misurata " und „Sardegua " zur Verteidigung
der Stadt einige Kanonenschüsse ab. Man erreichte
dadurch, daß das Gewehrfeiler der Aufständischen auf-
börte. Die ftalienische Kolonie hat sich mit den Gesandt¬
schaften Italiens , Frankreichs und Serbiens an Bord der
Schiffe „Sardegna " und „Misurata " begeben.

Italien,
x Die Stellung Papst Benedikts XV . zum Kriege

wird beleuchtet in einer Mitteilung aus London. Auf die
Bitte des Londoner „Daily Chromcle" an den Papst um
eine Äußerung zu Beginn des neuen Jahres , ließ dieser
durch den Kardinalstaatssekretär Gasparri antworten , da
er den Krieg nicht aufhalten könne, tue er alles , um seine
schmerzlichen Folgen für die armen Gefangenen und die
trostlosen Familien zu lindern . Er beschwöre die Regierungen
der kriegführenden Staaten , dem schrecklichen Krieg ein
Ende zu setzen, und fordere die Presse aller Länder auf,
ihm mit aller Macht bei dieser Friedensmission beizustehen.
Der Heilige Stuhl hat auf seine Anregung betreffend den
Austausch kriegsuntauglicher Gefangener von Deutschland,
England , Österreich-Ungarn . Rußland , Montenegro , Serbien
und der Türkei günstige Antworten erhalten. Frankreich
ließ durch Vermittlung des belgischen Vertreters am
Heiligen Stuhl seine Zustimmung zu erkennen geben.
Aus Jn-  und Ausland.

Berlin , 5. Jan . Der Kaiser sandte an das preußische
Staatsministerium in Beantwortung des Neurahrswunsches
eine Devesche, in der er dem Ministerium für seine Arbeit
dankt. Gott möge geben, daß das neue Jahr weitere Siege
und ehrenvollen Frieden bringe.

Leipzig, 5. Jan . Zum erstenmal wurde in Leipzig ein
Sozialdemokrat, der Vorstand der Leipziger Ortskranken¬
kasse, Pollender , zum Stadtverordnelen -Vizevorsteher ge¬
wählt.

Lissabon, 5. Jan . Die Regierung hat Maßnahmen ge¬
troffen, um zu verhindern, daß deutsche Aufklärungs¬
schriften, welche bisher den Handelshäusern und den
Zeitungen in grober Zahl zugtngen, weiter eingeführt werden
können.

Buenos Aires , 5. Jan . Die argentinische Regierung
erhielt von der argentinischen Gesandtschaft in Asuncion die
Nachricht, daß der Präsident von Paraguay  in Freiheit
gesetzt und die Führer der revolutionären Bewegung ver¬
haftet worden seien.

Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt sich
am Vaterland und macht sich strafbar.

Feldpostwinke für das Publikum.
(Fortsetzung .)

9. Der Absendervermerk «ruf den Feldpost¬
sendungen soll auch die Angabe des Wohnortes
umfassen , weil sich namentlich auf den Feldpostpäckchen
der Briesaufgabestempel oft nicht deutlich abdrucken
läßt.

10. Außer einer richtigen Feldadresse ist eine
durchaus dauerhafte Verpackung  die Vorbe¬
dingung dafür , daß die Sendungen im Felde ankommen.
Man bedenke, daß die Feldpostsäcke draußen im Felde
nicht so sorgsam wie daheim angefaßt werden können,
und datz ihr Inhalt oft auf freiem Felde auch in Sturm
und Regen sortiert werden muß . Sendungen , die das

nicht aushalten , gehen entzwei , und der , für den sie
bestimmt waren , geht bei der Postverteilung leer aus.

11. Man numeriere  die Sendungen . Briefe der
Familienglieder an denselben Empfänger im Felde
sammele man und lege sie zusammen in einen  Brief¬
umschlag, damit sich die Feldpost nicht mit allen diesen
Briefen einzeln , sondern nur mit einem Briefe zu
befassen braucht.

12. Man bitte den Angehörigen im Felde , daß er
sich dauernd über die richtige Feldadresse  aus
dem Laufenden hält und jede Aenderung sofort nach
Hause mitteilt.

(Fortsetzung folgt .)

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 6. Januar.

^ (Pom Eisernen Kreuz .) Die Inhaber des
Eisernen Kreuzes 1. Klasse, die dasselbe im Kriege
gegen Frankreich 1870/71 in den unteren Chargen , bis
zum Feldwebel einschließlich, erworben hatten , erhielten
laut einer im Juni des Jahres 1878 erfolgten reichs¬
gesetzlichen Bestimmung vom 1. April 1878 ab einen
monatlichen Ehrensold von drei Mark auf Lebenszeit.
Diese Ehrenzulage erhielten von diesem Zeitpunkte ab
unter den obigen Voraussetzungen auch die Inhaber
des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, wenn sie zugleich
das Preußische Militär -Ehrenzeichen 2. Klasse oder
eine diesem gleichzuachtende Militärische Dienstauszeich¬
nung der anderen Bundesstaaten besaßen . Nach den
Bestimmungen vom 4. August 1914 werden die Inhaber
des Eisernen Kreuzes , die dasselbe im jetzigen Kriege
erworben , denselben Ehrensold unter denselben Vor¬
aussetzungen nach verfassungsmäßiger Regelung zu ge¬
wärtigen haben.

Zu Hauptleuten  wurden befördert : Tie
Oberleutnants der Landwehr a . T . : Kolb , Raab,
Richter und Wolfs,  alle vom Landsturmbataillon
Wetzlar  in Belgien . — Zum Leutnant  wurde be¬
fördert : Feldwebelleutnant Döring,  ebenfalls von
dem obengenannten Bataillon.

Tie „Franks . Ztg " schreibt : Wir werden von
wohlunterrichteter Seite darauf aufmerksam gemacht,
daß es sich empfiehlt , mit der Versendung von Gaben
für das Ost Heer  einige Zeit , etwa acht bis zehn
Tage , P a u s e zu machen. Die Abfuhr der Spenden ist
immer noch in sehr spärlichem Umfange möglich . Allein
in Gnesen standen noch vor wenigen Tagen etwa 150
Eisenbahnwagen mit Liebesgaben , deren Weiterbe¬
förderung vorläufig zum mindesten zweifelhaft ist. So
lange derartige Stockungen noch bestehen , wird man
namentlich mit verderblichen Sachen , Eßwaren und
dergleichen , am besten zurückhaltend sein.

:§: Die Bahnhofspförtner,  die noch mit den
alten Brustschildern mit der Aufschrift „Portier " aus¬
gerüstet sind , sollen jetzt solche mir der vorschrifts¬
mäßigen Uezeichnung „Pförtner " erhalten.

Bicken. Dem Gefreiten Theodor Holler  von hier,
beim Nass . Feld -Art .-Reg . .Nr . 27, wurde am 22. Tez.
das Eiserne Kreuz  verliehen.

Haiger . Bei dem Bahnbau in Dillbrecht stürzte
der 15jährige Lokomotivheizer Kleine  von seiner
Maschine ab und wurde überfahren . Der junge Mann

! verstarb  nach wenigen Augenblicken.
Marieuberg . Herr Oberleutnant , Landesbanmeister

Schneiders  von hier , wurde mit 'dem Eisernen
Kreuz  ausgezeichnet.

Bo » der Lahn . Das Weilburger  Kgl . Gym¬
nasium  kann in diesem Jahre aus ein 375jähriges
Bestehen zurückblicken. — Referandar Tr . Max Rosen¬
thal von Wetzlar  hat die große Staatsprüfung als
Gerichtsassessor abgelegt und bestanden . — Oberleutnant
d. L. Kauter,  Adjutant beim Bezirkskommando in
Limburg,  und Oberleutnant Loebell  beim Land-
sturm -Ersatz -Bataillonn in Limburg,  wurden zu
Hauptleuten befördert . — Im Verflossenen Jahre hat
das Bistum Limburg elf  Priester durch den Tod
verloren.

— Infolge der auch namentlich durch die Presse
verbreiteten Aufklärung gehen der Reichsbank fort¬
während seither zurückgehaltene erhebliche Goldbe¬
stände  zu . So sammelten innerhalb der letzten zwei
Monate die Kreissparkasse in Weilburg  50,000 Mk.,
die Stadtkasse in Wetzlar  40,000 Mk., die Gemeinde-
kasse in Rechtenbach  über 30,000 Mk. in Gold und
lieferten es an die Reichsbank ab . Eine in dein Dorfe
Lützellinden  bei Gießen vorgenommene Sammlung
des Goldgeldes ergab 4300 Mark.

Diez , 5. Jan . Unsere drei Kasernen , die bisher
für Lazarette eingerichtet waren , sind wieder geräumt
worden . Die Lazarette  wurden in vier große Privat-
wohnungen verlegt . Ueber 300 größtenteils Leichtver¬
wundete sind gegenwärtig hier untergebracht.

Bad Homburg . Um der Kartoffelnot zu steuern,
hat die städitsche Verwaltung 800 Zentner aus Unter-
franken bezogen . Ter Verkaufspreis ist für den Zentner
aus 3,25 Mk. festgesetzt. Die Kartoffeln werden in
Quantitäten bis zu zwei Zentnern durch die Stadt
abgegeben.

fc. Frankfurt , 5. Jan . Am gestrigen Frank¬
furter Viehmarkt,  dem ersten des neuen Jahres,
waren die Preise für Müder , Kälber und Schafe denen
gleich, die auf den letzten Märkten des alten Jahres
gezahlt wurden . Auf dem Schweinemarkt dagegen trat
ein erheblicher Preissprung gegen die letzten Märkte
im alten Jahve ein . Er machte 9—10 Pfennig für das
Pfund Schlachtgewicht aus , sodaß für vollfleischige
Schweine von 80—150 Mio 84—86 Psg ., für solche
unter 80 Kilo 83—85 Psg . für das Pfund Schlacht¬
gewicht gezahlt wurden . Bei einem Auftrieb von 2000

I Stück und lebhaftem Handel wurde das Angebot raschverkauft . Zum Vergleich seien die Preise für Schweine,
die am ersten Frankfurter Hauptviehmarkt 1913 und
1914 gezahlt wurden : Sie betrugen am 6. Januar 1913

- 87—89 Psg ., am 5. Januar 1914 72—75 Psg . für das

Pfund Schlachtgewicht . Jn den Kreisen der Produ¬
zenten und der Händler gewinnt man den Eindruck,
als bringe der Februar keinen allgemeinen Preisrück¬
gang in Schweinen . — Aus dem heutigen Markt in
Wiesbaden  waren die Preise für Schweine um
7—8 Pfennig pro Pfund Schlachtgewicht niedriger als
aus dem Frankfurter Markt.

fc. Wiesbaden , 5. Jan . Regierungs - und Schulrat
Völker  wurde zum Geheimen Regierungsrat er¬
nannt.

— Auf den Neujahrswunsch der Stadt an den
Kaiser ist aus dem Hauptquartier beim Oberbürger¬
meister ein Tanktelegramm eingelaufen , in dem der
Kaiser dem Wunsche und der Freude Ausdruck gibt,
in der schönen Stadt Wiesbaden nach der schweren
Kriegszeit der Erholung und Ruhe pflegen zu können.

— Für den an die Oberrechnungskammer nach
Potsdam versetzten Leiter der Regierungsabteilung für
Kirchen- und Schulsachen , Herrn Dr . Michellh,  ist
ein Nachfolger noch nicht berufen worden . Bis zu
dessen Bestellung führt Herr Geheimer Regierungsrat
Schulz die Leitungsgeschäfte.

sc. Aus dem Rheingau , 5. Jan . Die Bäckermeister
in Geisenheim beschlossen, das 3-Pfennig -Brötchen in
ein 5-Pfennig -Brötchen umzuwandeln . Die Hausfrauen
bestellten daraufhin die Brötchen ab , infolgedessen die
Bäcker den Rückzug antraten und mit 3-Pfennig-
Brötchen wieder aufwarteten.

sc. Rüd-sheim a. Rh ., 5. Jan . Im Alter von 62
Jahren verstarb  hier nach kurzem, schwerem Leiden der
Weingutsbesitzer und Mitinhaber der welrbekannten Wein¬
firma' „Johann Baptist Sturm ", Herr Otto Sturm,
eine im Rheingau weit über dessen Grenzen hinaus bekannte
Persönlichkeit. ‘

Wetzlar . Dem aufsichtsührenden Richter am hiesigen
König ! Amtsgericht , Herrn Amtsgerichtsrat Raab,  ist
der Charakter als Geheimer Justizrat  verliehen
worden.

Gießen , 5. Jan . Auf dem heutigen Wochen¬
markte  kostete : Butter das Pfund 1.10—1.20 Mk.,
Hühnereier 1 Stück 13—14 Psg ., Gänse das Pfund
65—75 Psg.

Marburg . Auf dem hiesigen Hauptbahnhofe ge¬
riet der Postaushelfer Herb old  unter die Räder
eines einfahrenden Postzuges , die ihn gräßlich ver¬
stümmelten.

— Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde Herrn Haupt-
mannn Herbert Schultz  verliehen , dem Sohne des
Herrn Zollrats Schultz von hier . Seine Kompagnie
hatte bis vor kurzem bereits 66 Eiserne Kreuze 2. Klasse.

— (Universität .) Tie Vorlesungen nehmen am
7 Januar wieder ihren Anfang.

fc. Aus Hessen, 5. Jan . Die Zahl der unter den
Fahnen stehenden Volksschullehrer im Großherzogtum Hessen
beträgt zurzeit 1000 . Von diesen sind nach den letzten Fest¬
stellungen 80 gefallen, 45 find mit dem Eisernen Kreuz

| dekoriert worden.
Siegen . In Langenau  bei Kreuzthal brachen eine

Anzahl Kinder auf dem Eise ein. Den hinzuspringenden er¬
wachsenen Personen gelang e8, fünf Kinder zu retten, aber
drei ertranken,  nämlrch die 12- und 13jährigen Töchter
der Familie Wagner und die 10>jährige Tochter der Familie
Stähler.

— Von einem verheerenden Brandunglück  wurde
j das westfälische Städtchen Bor gentreich  hetmgesucht. Im
i Ganzen sind 14 große Wohnhäuser mit anschließenden Wirt-

schaftsgebäuden, Stallungen, nebst allen Ernte- und Fuitervo»
j raten, landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten ufw. voll-
\ ständ g ei -geäschert worden.

fc. Schlüchtern, 5. Jan . Die Familie des Franz
Wiegand in Flieden ist durch den Krieg schwr heimgesucht
worden. Nachdem in den ersten Kämpfen auf belgischem
Boden zwei Söhne des Wiegand gefallen waren , ist jetzt die
Nachricht eingelroffen, daß auch der dritte Sohn , der Gefreite
Aloys Wiegand im Lazarett zu Metz der in den Kämpfen
im Westen erhaltenen Schrapnellverwundung erlegen ist.
Am 4. Januar fand dort die Beerdigung stall.

fc. Ziegenhain, 5. Jan . Ein Wiedersehen eigener Art
erlebte ein in der Schwalmgegend angesessener Gutsbesitzer,
der jetzt unter den Fahnen steht, auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz. Derselbe war dort in russische Gefangenschaft
geraten und hörte plötzlich zu seiner großen Ueberraschung
beim Abtransport aus den feindlichen Rethen seinen Namen
rufen und zu gleicher Zeit einen Russen auf ihn voller Freude
zu eilen. Der Gutsbesitzer erkannte in diesem einen bei ihm
seit Jahren beschäftigt gewesenen Saisonarbeiter.

Fulda . Jn Hammelburg  rieß ein Ochse seinem
Führer aus dem Wege nach dem Schlachthause aus.
Er stürmte gegen einen Uhrenladen und sprang durchs
große Schaufensten in den Laden . Hier richtete das
Tier in wenigen Augenblicken ein furchtbares Chaos
an . Ter Schaden beträgt Tausende von Mark.

Bon der Mosel . Won der Seminar klaffe zu
Münstermajfeld,  die nach abgelegter Notprüfung
ins Feld gezogen waren , sind von den 28 jungen
Lehrern bereits 12 den Heldentod fürs Vaterland ge¬
storben.

Hamm . Mit dem Eisernen Kreuz 1. und 2. Klasse
wurde der Musketier Ferdinand Drees  aus Hamm
ausgezeichnet , der dem Infanterie -Regiment Nr . 47
zugeteilt ist. Er befand sich zur .Heilung in einem
Feldlazarett , als er erfuhr , daß in der Nähe ein
schwerer Kamps tobte . Kurz entschlossen sprang er
vom Krankenlager aus , nahm sein Gewehr und eilte
hinaus . Seinem Beispiel schlossen sich unterwegs große
Gruppen Soldaten an , denen er bald als Führer diente.
Ihr Ansturm auf den Feind war so glücklich, daß sie
nach kurzer Zeit zwei feindliche Fähinen , eine Batterie
von acht Geschützen erbeuteten und 80 Franzosen zu
Gefangenen machten . Für diese heldenhafte Tat er¬
hielt Drees auch noch das bayrische Berdienstkreuz mrt
Schwertern.

Berlin , 5. Jan . Zur Schonung unserer Getreide¬
vorräte sind bereits Vorschriften erlassen , dre rn den
Bäckereibetrieb  eingreisen . Durch die in diesen



rats dürften den Bäckereien neue Beschränkungen in
der Verwendung ihrer Materialien auferlegt werden,
die im Interesse der Lebensmittelversorgung unerläß¬
lich sind . Um zu erreichen , daß diese Bestimmungen
auch überall in ihrem Umfange befolgt werden , wird
eine ständige Kontrolle der Bäckereien  als not¬
wendig erachtet , die vom Organ der Polizeiverwaltung
oder durch Sachverständige , ivie z. B . Nahrungsmittel¬
chemiker ausgeübt werden soll . Für die Ausübung
dieser Kontrolle dürften eingehende Bestimmungen er¬
lassen werden.

Berlin . 6. Jan . In Magdeburg  verstarb im Alter
von 74 Jahren der bekannte Kanzelredner Generalsupecin»
tendent Vieregg.  Er erfreute stch großer Volkstümlichkeit
und begleitete im Jahre 1898 den Kaiser auf seiner Reise
nach Jerusalem.

Königsberg, t Pr. (WTB Nichtamtlich) In einer
Versammlung von Ostpreußen in Berlin wurden die Zeitungs¬
nachrichten erwähnt , aus denen hervorgeht , daß die Zahl
der aus Ostpreußen geflüchteten Personen  ins-
gesamt auf 500000 bis 800 000 zu schätzen sei, und daß
der Oberpräfident der Provinz Ostpreußen annehme , 200 000
bis 500 00 Flüchtlinge werden nicht mehr in die Heimat
zurückkehren. Diese Angaben find, wie schon der Vorfitzende
in jener Versammlung belonte , völlig unzutreffend . Es ist
keine Rede davon , daß eine halbe Million oder noch mehr
Ostpreußen ihre Heimat verlassen baden . Die Zahl der
Flüchtlinge ist auf 200000 bis 300 000 zu schätzen. Selbst¬
verständlich ist niemand der Ansicht, daß die Flüchtlinge in
der Anzahl , die sich der letzten Z -ffer nähert , nach Friedens¬
schluß nicht mehr nach der Heimat zurückkehren werden.
Daß ein Teil , insbesondere solche Personen , die schon in
anderen Provinzen Verwandte wohnen haben , entgültig
foribleiben werden , ist leider zu befürchten . Die große
Heimarsliebe bei der weit überwiegenden Zahl der " Ost¬
preußen und die Maßregeln , welche der Staat später zur
wirtschaftlichen Förderung der Zurückkehrenden zu ergreifen
entschlosien ist, bieten aber d'e Gewähr , daß bei weitem die
Mehrzahl der jetzt Geflüchteten zurückkehren wird . Darüber
hinaus muß aber nach dem Kriege alles daran gesetzt
werden , nm durch Maßregeln der Inneren Kolonisation und
durch die Förderung der Entwickelung aller Gewerbe , vor
allem durch die Zurückführung von Deutschen aus dem Aus¬
lande nach Ostpreußen , schon vor dem Kriege der menschen¬
armen Provinz neues Blut zuzuführen.

fc. Aus Franken , 5 . Jan . Aus dem 120 Seelen
zählenden Ort Lindach steht kein Einwohner unter den
Fahnen . Gewiß ein seltener Fall.

Amsterdam , 5. Jan . (Ctr . Frkst .) Aus Rosen¬
daal  wird gemeldet , daß sich am Sonntag Abend
auf der Linie Antwerpen —Esschen ein Eisenbahn¬
zusammenstoß  ereignet habe . Ein Personenzug aus
Antwerpen sei auf einen Militärzug gestoßen.
Ein Bagagewagen und ein Personenwagen seien ver¬
nichtet worden , die übrigen Wagen seien entgleist . Ter
Militärzug sei leer gefahren . Im Personenwagen seien
8 Personen getötet und 25s ch wer verwundet
worden.

Handel und Industrie.
W . B . Berlin , 5. Jan . (Börsenstimmungs-

bild .) Wie schon in den letzten Tagen , erfreuten sich
heute die Rentenwerte dank der zunehmenden Geld¬
flüssigkeit und der zuversichtlichen Beurteilung der Ge¬
samtlage aus den Kriegsschauplätzen einer weiteren zu¬
nehmenden Nachfrage . Tic Führung hatten wiederum
Kriegsanleihe und Schatzanweisungen , die ihre Kurs¬
steigerung fortsetzten . In der Bevorzugung der Kriegs¬
anleihe vor den seinerzeit zum gleichen Preise aus¬
gegebenen Schatzanweisungen erblickt man einen Be¬
weis dafür , daß die allmähliche Höherbewertung in der
Hauptsache der anhaltenden Nachfrage des Publikums
zuzuschreiben ist . Bemerkenswert ist , daß die Banken
und Bankfirmen der sogenannten Stempeldereinigung,
die sich nach wie vor von dem Geschäft in Industrie-
werten fernhalten , an dem Handel in deutschen Renten
und besonders in Kriegsanleihen sich beteiligen . Von
industriellen Spezialwerten setzten Rheinische Metall¬
waren , Türener Metallwaren , Daimler Motoren , Adler
Fahrradwerke und Köln -Rottweiler Pulverfabriken , so¬
wie Maschinenfabriken und chemische Aktien ihre
Steigerung fort , wenn auch gelegentlich in dem einen
oder anderen Papier realisiert wird . Das Geschäft
in Devisen und Banknoten war still . Begehr bestand
für russische Noten . Geld ist unverändert flüssig.

Letzte Nachrichten.
WTB . Großes Hauptquartier , 6. Jan ., vormittags.

(Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Franzosen setzten gestern die planmäßige
Beschießung der Orte hinter unserer
Ftont  fort . Ob sie damit ihre eigenen Lands¬
leute obdachlos machen oder töten , scheint ihnen
gleichgültig zu sein . Uns schadet die Beschießung
wenig.

Bei Souain und im Argonnenwalde  be¬
mächtigten wir uns verschiedener feindlicher
Schützengräben,  schlugen verschiedene feind-
licheAngrissezurück,  machten französische
Offiziere  und über 200 Mann zu Ge¬
fangenen.

Aus der viel umstrittenen Höhe westlich
Senn heim  faßten die Franzosen gestern früh er¬
neut Fuß , wurden aber mit kr äftigem B aj o nett-
Angriff  wieder von der Höhe geworfen  und
wagten keine neuen Vorstöße  mehr . Fünfzig
Alpenjäger  wurden von uns gefangen ge¬
nommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Ostgrenze und im nördlichen

Polen  auch gestern keine Veränderung
In Polen  westlich der Weichsel stießen unsere

Truppen nach Fortnahme mehrerer feindlicher Stütz¬
punkte bis zum Sucha - Abschnitt durch . 1400
G efangene und 9 Maschinengewehre  blieben
in unseren Händen.

Aus dem östlichen Pili ca ufer  ist die Lage
unverändert.

Tie oberste Heeresleitung.
Berlin , 6. Jan . (Priv .-ITel .) Hohe Aner¬

kennung  wurde der Tapferkeit der 47 . Re¬
servedivision  zuteil . Ihr Drmmandeur , General
v . Befiel , erhielt das Eiserne Kreuz 1. Klasse und
Telegramm seitens des Chefs des Generalstabes im
Aufträge des Kaisers und von Generalfeldmarschall
von Hindenburg , in denen der Division für ihr tapferes
Verhalten an der Seite der Bundesgenossen , besonders
ln den Kämpfen südöstlich Krakau , Anerkennung ge¬
zollt wird . Auch Erzherzog Joseph Ferdinand und
Feldmarschalleutnant Roth sandten Glückwunschtele¬
gramme.

— Ueber die Kämpfe bei Steinbach  heißt
es in einem Genfer Telegramm des „Berl . Lok .-Anz ." .
Die Gefechte aus den Höhen von Cernah und um den
Besitz des Torfes Steinbach gehören nach den fran¬
zösischen Darstellungen zu den blutigsten des Feld¬
zuges . Am erbittertsten wurde in der Nacht auf Montag
um die Steinbacher Kirchenplatzhäuser gerungen . Hier
erlitten die Franzosen die allerschwersten Verluste . Von
einer endgültigen Entscheidung kann , da beiderseits
Verstärkungen erwartet wurden , keine Rede sein.

— Laut „Berl . Tageblatt " rügen  von den gestern
in Basel eingetroffenen franzö fischen Zeitungen vier
in besonders scharfer Weise eine Reihe von Ein¬
richtungen der französischen Heeres¬
leitung.

— Der Pariser Mitarbeiter der „Neuen Züricher
Zeitung " bestätigt nach einer Meldung der „Kölnischen
Zeitung ", daß die belgische Armee furchtbar
gelitten habe,  sodaß sie als vernichtet  gelten
kann . Tie Reste der aus Antwerpen gekommenen belg¬
ischen Armee kämpften auf einem kleinen Landstreifen
am Meer , der von den Deutschen nicht besetzt werden
konnte . Ter wirkliche Bestand der belgischen Armee
werde sorgfältig geheim gehalten . Es können kaum
noch 20,000 Mann vorhanden sein.

— Der „Berl . Lok .-Anz ." meldet aus Kairo:  Aus
Kopenhagen wird berichtet , daß der frühere türk¬
ische Marine mini st erDjemal Pascha,  der das
Kommando des Heeres in Syrien hatte und am letzten
Freitag in Jerusalem angekommen war , in seiner Wohn¬
ung tot aufgefunden  wurde . Wahrscheinlich liegt
ein Attentat  vor.

Lyon , 6. Jan . (WTB .1 Tie „ Republicaine " meldet
aus Lissabon : Die unionistischenSenatoren
sind dem Beispiel der unionistischen Kammerdeputierten
gefolgt und haben gestern ihre Mandate nieder¬
gelegt.  Da die durch die Verfassung geforderte Zahl
der Abgeordneten nicht mehr vorhanden ist , können die
Kammern nicht mehr tagen.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Bekanmm«chunaesi öer stad!. Denocutur.g
zu Herborn.

SeLrmnrmaMrmk.
Alle Gewerbetreibenden , Großhandlungen , Fabrikbetriebe

und Landwirte , sofern fie irgendwelche Erzeugnisse nach Maß
oder Gewicht verkaufen oder den Umfang von Leistungen
dadurch bestimmen , werden hiermit darauf aufmerksam
gemacht , daß die Nacheichung aller dem Verkehr dienenden
Meßgeräte, wie Längen- und Flüffigkeitsmaße, Meßwerk¬
zeuge, Hohlmaße. Gewichte und Wagen unter 3000 kg
Tragfähigkeit alle zwei Jahre zu erfolgen hat und in der
Zeit vom 4 . bis zum 19 . d. Mts . im Amtslokal des Eich¬
amts Hierselbst stattfindet. Alle eichpflichtigen Sachen find
während dieser Zeit gereinigt zur Nacheichung vorzulegen.

Bei der Nacheichung werden die Meßgeräte auf ihre
Verkehrsfähigkeit geprüft und dann neben dem Eichstempel
mit dem Jahreszeichen versehen.

Herborn , den 2. Januar 1915.

Die Polizei -Berwaltung:
Der Bürgermeister : Birkendahl.

An die Kurgerschaft!
Der Unterzeichnete Kriegsfürsorge-Ausschuß hat beschlossen,

unsere Krieger zu Kaisers Geburtstag wiederum mit einem
Paketchen zu erfreuen. Hierzu soll die Ernpfundpaketwoche
vom 11. dis 17. d. Mts. benutzt werden. An die Bürger¬
schaft richten wir hiermit die Bitte, uns zu diesem Zwecke
Liebesgaben, wie Zigarren. Tabak, Zigaretten, Dauerwurst pp.
wiederum zur Verfügung zu stellen. Auch Geldspenden zum
Ankauf dieser Sachen sind willkommen. Alle Liebesgaben
bitten wir in der Zeit vom7. bis einschließlich 11. d. Mts.
auf Zimmer Nr. 9 des Rathauses— Eingang Bahnhof¬
straße— abgrben lassen zu wollen.

Die Angehörigen der Krieger bitten wir, die Adressen
derselben bis spätestens zum9. d. Mts., abends, auf dem
Rathaus abzugeben.

Herborv , den4. Januar 1915.
NamenS des Kriegsfürsorge -Ansschufses:

Birkendahl , Bürgermeister.

Die Auszahlung der Reichsuuterstützuug fü
die Angehörigen der Krieger findet in den Monaten Jaouaz
und Februar au allen Samstagen statt , beginnen
am v . Januar 1915.

Hrrborn, den 2. Januar 1915.
_ Der Bürgermeister : Birkendahl

Orffentlicher Dank.
Von der Abteilung Saugspritze  3 der Freiwillige«

Feuerwehr sind mir durch Herrn Adolf Nies 25 Marh
für Krtegsfürsorgezwecke übergeben worden , welches mit den,
Ausdruck herzlichsten Dankes hiermit bescheinigt

Herbor«» den5. Januar 1915.
Der Bürgermeister: Btrkendahl . f

Wegebau Verdingung.
Samstag , de« s . ds. MrS., nachmittags 2 '/,

Uhr beginnend, werden in der Wirtschaft Telzer dahier
zur Herstellung des Vizinalweges nach Amborf an der
Herborn —Hachenburger Bezirks straße

a) die Lieferung von 135 cbm Basaltbrucksteiuen,
b) dos Anfahren.
c) das Zerkleinern,
d) das Aufträgen,
e) die Lieferung und das Anfahren von 23 cbm

Bindematerial
auf das Wenigstnehmende verakkordiert.

Hörbach, den 6. Januar 1915.
Der Bürgermeister : B i e tz.

Auf:
noch
als
ab.

Nreiiß.-KMk»tslhk
Kiajskn-Loiierik.

Ziehung2. Klaffe am 12. u.
13 . Februar.

Letzter Erneuerungstermin:
8 . Februar.

Empfehle noch zur 2. Klasse:
V« n Mk. 20.- s Porto
V8 ä Mk . 10 — / lä  Pf.
R. Stauf , Siegen,
Kgl . Lotterie -Einnehmer.

Äritimm
werden angekauft das Kfd.

50 Pfg Offerten an die
Exped.  des Herb . Tagebl.

2 fast neue
Paurcbcasitäfr«

Tüchiige

Mktilzikßkr,
MMWofferu»i>
Mlkure gesucht.

Herm Kömper . Herbor «.

ewig
müh
verh
Regi
und
samr
ganr
euro
nicht
aus
kunq
rasch

Sattler, Tapezierer,
Schuhmacher

für Militärtornister bei hohem
Lohn und dauernder Beschäftig»!
ung gesucht.
Heinrich Schlemm. Sattler-

.7.meister. Gieße « . Friedrichstr.

üllig zu verkaufen . Näheres
n der Geschäftsstelle des Herb.

Tagebl.

Dr. Buflell'SFenchelhouig, k Fl. 50,
30 Pfg , Dr . Bufleb's Johannisbeer¬
saft. kFl. 50, 30 Pfg., Dr. Bufleb's
echte EucaltzptuS-Meuthol-Bonbou.
k 80 Pfg., wirken Wunder. Bei
Friede. Michel, Drogerie, Herboru.

Gesangbuch
auf dem Wege von der evgl
Kirche bis in die Kaiserstraße
verloren . Der Finder wird
gebeten, dasselbe in der Ge¬
schäftsstelle des Herb . Tagebl.

bzugrben.

Tüchtig-

Schlosser und
Klempner

zum sofortigen  Eintritt bei'
gutem Lohn gesucht.

5icgencr Aktien-tkesellschastj
für Eisenkonstruktion. Brücken¬

bau und Verzinkerei,
Geisweid in Westfalen.
Tüchtige

Streuer und

italv
getr,
schiff
Lag,
sich
Exer
setzw
gelm
inter
abor
abtei
droh
Frer
Reih
unte
Fürs
ist
imm
muß
suche
frem
Sich
Frai
diyl,
Schi
einte
stank
serbi
zu e
baut
wirk
reich
dem

Brenner
für Oefen und Gasherde von
größerem Emaillierwerk für'
dauernde Arbeit gesucht. Off.»
unter „ Emaillierwerk " an bte'
Expedition des Herb . Tagebl,
erbeten.

Ehrl
nicht
nur
Mil
den
kann
Reg
mack
unm
mög

Oie Geburt einer

T o c h t e r
zeigen an

Amtsrichter Citron und Frau Eva,
geb. Hackel.

Berlin*Halensee, den 2. Januar 1915.

I 2. {

Todesanzeige.
Hiermit die traurige Nachricht , dass unsere

liebe Schwester , Schwägerin und Tante die
Witwe

freu
Dar
Läri
meü
beiß
dies
ünd
feim
Iah
forfi
UNtk
wie!
Har
blar

Dez
kam
war

Frau Johannette Schanz,
geb . Rückert,

im Alter von 66 Jahren gestern Abend 1/29
Uhr nach kurzem Leiden sanft dem Herrn
entschlafen ist . Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelm Theis,
Marie Theis , geb. Rückertu. Kinder,
Heinrich Moritz,
Pauline Moritz u. Kinder.

Herber «, den 6 . Januar 1915.

gedi
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hätt
den
nach
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Ede
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Ah.
End
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Abs

vis Beerdigung findet Samstag , den 9. Januar , nachmittags
V*3 Uhr vom Trauerhause , Bahnhofstr . Nr. 19, ans statt.

von
möc
bog
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